
Theologische AA

Wiıe das SO der Mensch?
Iheologisch-ethische Überlegungen ZUT Nutzung der
Gentechnık

ernar' Schockenhot

DIie n  icklung der modernen Gentech ausgehobenen Rolle als Stellvertreterund
nık ermöglic dem Menschen, ren Platzhalter es rwächst es
Z611 überschreiten, die ihm 1M bisheri tungsauftragund Mitgeschöpflichkeit SC
SCH Verlaufselner Geschichte VOI der Na hören untrennbar ZUSaMMENI; auigrund

ZCZOBEN wurden. Solange sSe1in wlssen der Ahnlichkeit alles Gesc  enen m1t
erund technischer Handlungs sSeINem yöttlichen Ursprunggewinnauch
spielraum gegenüber der Natur durch die die Natıur Ntie der Ehrfurcht, die der

selbst begrenzt blieb, stellte sich die Mensch VOT se1inem transzendenten
rage nach der Legıtimation olcher E1ın cChöpier empäinden soll Nsolern aber die
oriffe noch N1IC 1n dere! 1n der S1e Natur N1IC LLUT die Schönheit, ens
eute AAn eantwortung auigegeben ist mille und errlichkeit des dreleinigen
Wır mMmMussen nach dem humanen S1inn ehe es widerspiegelt, sondern zugleic.
mals naturgegebener Grenzen agen und durch den Bruch der un entste 1st,
1n Relig1on, Ethik und eC nach Lrag ann S1Ee 1n ihrer laktischen Gestalt N1C
lähigen egründungen HNEUE Grenzzile- iniach miıt dem 2X0)  C.  en Schöpfungs

willen identilizie werden.hungen sıuchen. Das technisch Machbare
richtet sich HIC VOIl sich Aaus nach dem Wenngleich derUrsprung des Bösen ach

biblischem erständnis N1IC 1n einemMa{iistab ethischer Verantwortung und
dem, Was menschlich nNschbar ist atıven Weltprinzip oder 1n den dunklen

Seiten der Gottheit, sondern 1n eliner kon

1. Grenzen der atur ingenten Freiheitsta: sııchen 1st, die 1n
die ersten Anlänge der MEeNSC  en Ge

Grenzen der FEthik? SCNICHTE zurückverweist, materijalisieren
Der sche Schöpfungsglaube erinnert sich die Folgen des RBösen 1n den Struktu
den Menschen sowohl selinen Herr 1E der gyE  enen Schöpiung. S1e S1Nnd 1n
schaftsauiftrag und die darın egründete den zerstörerischen Kräften undes
Sonderstellung unter allen Kreaturen als tiven Tendenzen ogreilbar, die das en
auch die nvertretbare Verantwortung VOI Menschen und Tieren SOWIEe derunbe-

das Wohlergehen der gesamten lebten Natur 1n Horm VON Krankheiten,
Uniällen und Katastrophen edrohenchöp _ng‚ die ihm gerade Aaus se1ıner her.
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Weil die chöpfiung immer auch die E1in NYCH, unter denen menschliches Han Wıie das Schaf *a aa S e
bruchstelle des osen ist uınd n]ıemals NUr deln 1 Grenzbereich VOIl en und Tod der

Mensch?A l 1n derungetrübten Widerspiegelung ihres STEe
NTter. dieser ene, auft der sich derZo  C  en rsprungs existiert, Sind ach

biblischem erständnis In des Anspruch der Person 1n negatıven NTter:
Menschen Z und Nutzbar lassungspilichten auslegt, bedarf Wel-
machung der Natur grundsätzlich eI- ererethischer Bewertungsmaisstäbe,
au S1Ee IMUSSeEN theologisch als ein Mıt konkrete gentechnische Forschungspro-
wirken o  C  en Schöpfungshandeln Je und Anwendungsverlt:  enel
verstanden werden. Da die Grenzen sol len können. Hiıer ist VOT allem die
cher Eingriffe 1n einem evolutiv-dynamı- Rechtiertigung der jele und die eran
schenWeltbild N1IC vorgegebenen Na-: wortung die Folgen denken, die der
turordnungen abgelesen werden können, einzelwissenschafitlichen Forschung VOI-

MusSsen S1€e VON der entwerifenden Ver angehen muf1s oder diese begleiten hat
nunit des Menschen Je LEeEU eigele und Im Blick auf die gegenwärtigen Änwen-
anerkannt werden. Da solche Grenzen dungsmöglichkeiten der Gentechnik aul

den Menschen sollen die Chancen eth1SeiIn mUussen, Lolgt AaUus der Endlichkeit
und konstitutiven Begrenztheit des Men scher U  ©  S  ungJ]er ZWe]1 Beispie
schen. Wo aber diese Grenzen exakt VeI - len exemplarısc untersuchtwerden,
laufen, Lälst sich N1IC 1 VOTAaUS ZU Je be1 sich die ische Reflexion 1 einen
weiligen Stand der wissenschaftlich (Gendiagnostik) eher begleitend-re-
technischen Eingrifismöglichkeiten trospektiv ZU wissenschafitlichen HortNO SE E BA ME
die Natur erkennen. Dazu bedarf viel SC verhält, en S1e dessen

—> aD mehr eliner tischen Reflexion auft die Möglichkeiten 1 anderen (Klonie
edingungen und Folgen MEeNSsSC  en ren) prospektiv vorwegnimmt.
andelns, die das jeweils technisch
Machbare auf seine humane Vernünf:
tigkeithin SO Sind wissensc  >
che Selbstkontrolle und ische exX1l Der utor
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Mafisstäbe der ethischen Urteils  ung

die Hand, die 1n bioe  Schenon
siıtuationen erste Grenzziehungen ermÖg- Das ecCc aufen Allen drei Kriterien ist jedoch SC
mMe1INSam, S1Ee 1LLUI eine negative Nichtwissen
Schranke, aber noch keine ımfassende Die ethoden der pränatalen Diagnostik
Zielvorstellung formulieren. S1e Sind prinzipiell N1IC anders als die bisher
schreiben die einschränkenden 1ın ekannten medizinischen Untersu
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chungsverfahren eurteilen Ihre ethi SEeTZ die Diagnose eines genetischen ErTheologisché sche Problematik esteht N1C allein 1n
Perspektiven krankungsrisikos die ern dem Erwar

der mit der Gewebeentnahme verbunde- tungsdruck elner weıt verbreiteten Ab
neNn Gefahr elner Fehlgeburt oder einer treibungsmentalität dauUu>S, dem wılder
Schädigung des Embryos, obwohl auch stehen wenige die en Der
dieses Eingriffsrisiko 1n die Abwägung tTthisch legitime uıunsch nach einem SC
und eratung der ern miıt eingehen sunden Kind und das medizinische Ziel
mulß, da be1 den erzeit pr  izlerten der Vermeidung VOIl rbkrankheiten
1nvasıyven Verfahren prozentual dem Er tühren dann dazıu, der Entschlufs ZUT

krankungsrisiko bei elner jagnostizier- Abtreibung als eine Aaus medizinischen
ten Chromosomenstörung ungefähr Gründen naheliegende olgerung VeI -

gleic  omm (be1i der Amniozentese liegt standen und Aaus einem0vermute-
be]1l 0S 1%, be1l der Chorionzottenbiop- ter Schädigungen des Embryos abgeleitet

S1Ee zwischen und 4 %). DIie eigentliche
Problematik der vorgeburtlichen 1agno DIie egeund dasenmiıt einem behin
severfahren legt 1n den praktischen Fol enKind übersteigen nach einer eute
ZCI, die ihre Anwendung nach sich Z71e weithin als selbstverständlic geltenden
Das medizinische Ziel der pränatalen DIia Ansicht das persönlicher pier
YNOStik ist wahrscheinliche oder bereitschaft, das eC und oral dem

Individuum zumuten dürfen In dieser1mM VOI monogenetisch edingten Er
krankungen) sicher prognostizlerbare VOIN einem unhinteriragten Konsens der
ntwicklungsstörungen Irühzeitig el- Gesellschait gedeckten Voraussetzung
kennen, vorhandene Ängste der El zeıigt sich eine tiefe innere Widersprüch-
tern abzubauen und eineODmedizi- lichkeit, die den Möglichkeiten der pra
nische Betreuung sowohl dererWIe natalen Diagnostik und der genetischen
des ungeborenen es ermöglichen. Familienberatung zugrunde liegt

rend diese Aaus medizinischer 10 dasIn ber 077 % aller Fälle füh: die ränatale
Diagnostik einem negatıven Befiund;: Ziel verlolgen, Kran  eıten des sich ent
S1e kann be]l zahlreichen sikoschwan wickelnden es möglichs Irühzeitig
gerschaften den Entschluf ZAnnahme erkennen und ehandeln können, rich
deses erleichtern und verhindert tet sich die eimliıchengder Ge

Schwangerschaiten aufgrund der ellschaft araul, m1t Hilfe der mMolekular
spezlischen Furcht VOTI einer möglichen biologischen Diagnosetechniken die
Chromosomenstörung des es abge künftige Geburt behinderter er 1
rochen werden. 1ILleT weiıiter zurückzudrängen. Wenn die
Das tTthische Dilemma, 1n das die AÄAnwen- pränatale lagnosti aul immer mehr Er
dung der pränatalen Diagnoseverfahren krankungen oder auch auf genetische
führen kann, zeigt sich 1n den elatıvsSe Merkmale m1t geringem ankheıts
LE Fällen, 1n denen der vorgeburtliche wert ausgeweitet werden kann, dies
Test elne genetische Anomalie deses auch weitergehenden eugenischen Ten
vorhersagt. Solange LUTr weniıge eta: denzen 1n der Bevölkerung OrSCHAu le1

medizinische Therapien 1DE und sten on eute Yrklären be]1l entspre-
die operatıven echnıken sich noch 1n e1- henden Umiragen ber 4.0% der eirag

ten, S1e eine genetische Disposition1E  z irühen Versuchsstadium befinden,



ZU Übergewicht als ausreichende Indı gCcH mUÜüssen, dessen Annahme Wıe das
katıon einen vorsorglichen Schwan dersich selbst und derenSolidarge Mensch?gyerschaiftsabbruch ansehen. meinschafit hätte CISPDAICH können. Wo
Die routinemäßige Nutzung durch allge ern iIirüher nach der schicks.  aiten
me1ıne Screening-Verfahren kann dazu Geburt eines ehindertenesoch aul
führen, sich die Bewertung VOIl Be das Mitgefühl VON Nachbarn, Freunden
hinderung und Krankheit seıin und erwandten zählen konnten, werden
der Bevölkerung verändert und tendenz!]1- S1Ee 1n Zukunft ihren NTISC Adus

ell jede Abweichung VON der „Normalität“” ireiem Willen eın Kind anzunehmen, das
als unzumutbare Einschränkung empfIun auch hätte ungeboren bleiben können,
den In dem dem VON der steigendem Mafiie aul Unverständnis und
Medizin die Einlösung der Hoffnung auf Ablehnung stolsen
die e1INeSs gesundenes EIWAI - Auchwenn solche schwerontrolher:
tet und die molekularbiologischen Dıa baren Mitsbrauchsgefahren die pränatale
7noseverlahren als sichere „Garantien“ Diagnostik N1IC unerlaubt machen, dür:
dazuverstandenwerden, stel die gese fen S1Ee N1IC aus dem gesellschaitlichen
SCwehr und Diskriminierung seınverdrängt werden. Aus ethi
VON ehindertem Leben Unverkennbar scher1C S1Nnd insbesondere dre1i Grenz-
yeht die Bereitschait zurück, eNınderte ziehungen strikt eachten, die durch
eranzunehmen und 1n ihnen eine Le den unkontrollierten Einsatz der moleku
bensauigabe sehen, die N1IC larbiologischen Untersuchungstechn -
Einschränkung und Last, sondern auch ken 1n Vergessenheit geraten drohen
Bereicherung für das eigeneenen Pränatale Diagnostik grundsätzlich
ten kann 1M men medizinischer Fragestel-
Da sich die Grenzen der eigenen 1mM lungen ZUT Anwendung kommen: die Er
VOIaUusSs N1IC sicher einschätzen lassen mittlung allgemeiner Merkmale WIe der

Geschlechtszugehörigkeit, phänotypiund die tatsäc Belastungstoleranz
stark VOIl der persönlichen Einstelung scherEigensc  en oderDıpsychischer
ängt, die ern schon VOT der Anlagen ware, SO S1e jemals miıt
ihres es entwickeln, SCAWAC das yenügender prognostischer Sicherheit
irühzeitige Wissen eın Erkrankungs- möglich se1N, thisch MI vertretbar
siko die Fähigkeit, eın ehindertes Kind uch Wenn die genetischen Testverfah
ebenso WwWIe ein gesundes anzunehmen, CN allen ern angeDboten werden

mUussen, niemand ihrer atsächdas den Wunschvorstellungen seıner I
tern aufden ersten Blick mehr enNtspre- en Nutzung gedrängt werden. Selbst
chen cheint Das Unvermögen, sich das eine medizinisch indizierte NANSPFUCH-
en mıt einem ehinderten Kind 1n den ahme pränataler Diagnostik bedari der
spürbaren Belastungen des ags Einwilligung der ern, die nach e1-
überhaupt als ernsthaite Alternative VOTI - 1leTr ımiassenden Auiklärung ber die
stellen können, wird obendreıin durch siken elner Fehlgeburt oder eiıner Schä:
Ängste VOT der Reaktion der Offentlich 1gung des Kindes und die 1 eInes
keit verstar. Man e  6  er sich Späa positiven eiIiundes entstehenden moralı-
ter VOT der Gesellschaft das Da schen Konilikte gegeben werden kannn
Se1IN e1ines ehinderten es rechtierti uch der erZic auf den Kınsatz prä



nataler Diagnostik ist thisch vertretbar. besonders ringliche GesundheitsbelanTheo/ogisch!*
Perspektiven

Erverdient SORALT, sSofern N1IC eindeutige C geltend machen S1Nd.
Anzeichen iür eline erhebliche genetische nNter den 1n absehbarer Zeit enkbaren
Belastung 1mM Tamiliären Umitfeld vorlie- Einsatzieldern, 1n denen geklonte Tiere
ZCNH, besonderen Respekt und Hochach den Menschen SiNnnvoll genNutzt WeI[I -

Lung. Der besondere thische Wert einer den können, wird eine ische Beurtel:
olchen Einstelung liegt Zzu einen 1M lJung im Blick aufdieJeweligen jele diffe
Protest gegenüber einer illusionären AUT renzleren mussen Das sogenannte „Gen-
gabenzuschreibung an die moderne edi pharming“, das eine gleichbleibende Qua
ZIN und ZU anderen 1n der darinAl Lität VON znelen und wichtigen pharma
eten Bereitschaft, menschliches en zeutischen Substanzen garantieren soll
vorbehaltlos anzuerkennen, ohne e]lner und die Übertragung tierischer rgane
diskriminierenden ewertung unter- auf den Menschen stellen zweifellos SC
werien. wichtigere Rechtiertigungsgründe dar,

als S1Ee durch ein menschliches Interesse
elNer unbDegrenzten Mengenauswei-

Das eC auf LUung der terischen Fleischproduktion auf

naturliıche Geburt und einer einmal erreichten Oualitätsstufe C
geben S1Nd. Da auch den Nutztieren des

genetischen Zufall Menschen ber ihre Iiunktionalen ‚WeC
Wenn menschliche Eingriffe 1n die Natur bestimmungen hinaus ein geschöpidlicher
grundsätzlich egitim SINd, ann auch das 1genwe eignet, sollten S1e auch künitig
Klonieren VOI Lieren N1C schon deshalb 1n ihrer gesamten genetischen Vielfalt e -
verwertlich sSe1nN, weil bislang estste en leiben und NI auft die Funktion
en! Grenzen überschreite Ebensowe- VOl geklonten Hochleistungsrassen, be
NIg kann die euartigkeit des TeNSsS ebigreproduzierbaren Biore.  oren und
en kategorisches Verbot begründen We pharmazeutischen Ersatzmaschinen r -

CN der gebotenen orge den duziert werden.
der Artenvielfalt und Aaus Respekt VOT dem Dagegen ist das Klonieren VOIl Menschen,
1geENWE: des Tieres die prinzipielle SO jemals gelingen, mıt dem Gedan
Erlaubtheit des Klonierens erdings ken der Personwürde und der Selbst
N1IC als schrankenlose rmächtigung zwecklichkeit jedes Menschen unvereıin-
verstanden werden, die den Einsatz aC Dar Die Trholften Anwendungsziele elner
klonter Tiere jedem aus mMenscC.  er Übertragung der Klonierungstechniken
1C wünschbaren WEeC Jegitimiert. auf den Menschen gyenNannt werden der.
Die 1n etzter Zeıit erprobten echnıken zeıt verbesserte ehandlungsmetho
des Embryo-Splittings oder der Zellkern den der ern  a' 'g die Vermeidung genetl-
Transplantation 1n entkernte kEm scher Erbkrankheiten ıIn Risikofamilien,
ryonalzellen, AaUus denen das eigene SCNC- die eliebige Vervielfältigung optimaler
SC Materlal ntiernt wurde, lassen Iransplantate die Organspende Sind
Sich 1n eliner Güterabwägung mi1t den E1 teilweise als ochrangige medizinische
geninteressen des Tieres ohl LUr dort Forschungsinteressen deÄiniert, deren
reC.  ertigen, auft selten des Men erfolgung thisch legitim sSein annn In

anderen Fällen lassen sich erdings WGO-schen qc angige Forschungsziele und



der die genannten jele rechtiertigen der Zielsetzung eiInNes enge Wıe das Schaf
dernoch die erwartenden Folgen verant- de, ware VO  = ersten Augenblick sSeINeESs

worten 1eSs insbesondere für die Daseıins der öglichker beraubt, sSein Mensch”?

phantastisch anmutenden Spekulationen eigenes, N1IC schonvorgelebtesen
über die ndlose Wiederbelebung Vverstor führen und 1n sel1ner unverfügbaren, 1n
bener Menschheitsgenies oder die Repli diesem INn „zuflälligen“ Identität
zierung VOI als VO  ch geltenden In spektiert werden. In Analogie A

ividuen SOWIE die zeıitversetzte Ver eCc aul i1chtwissen, das den Men
mehrung VOIl Zwillingen oder die Erhö schen VOT der CIZWUNSCNHNEN Kenntnisnah
hung des Embryonenauikommens 1 selner genetisch-biologischen Le
ahmen der verbrauchenden mbryo bensrisiken bewahrt, mu angesichts der
neniorschung. künitigen Möglichkeiten elner SereNWe]l-
nabhängig VON der rage, ob die 1n SC Vervielfältigung des MenNnsSC  en

Genoms ein eCc aul den 1INdıyıduellilenErwägung SCZOZCNCN Anwendungsbei-
spiele auf der ene der jele legitimie Zufall postuliert werden, das den Men
werden können, mu1s das Klonieren e1INes schen VOT dem planenden Zugrifi selner
Menschen schon 1n sich als verwerllich Erzeuger chützt
gelten. Eın auft diese Weise entstehendes Von ausschlaggebender edeutung ist
Individuum ware NAC seliner selbst aDel N1C allein der Sachverhalt,
willen gewollt; würde LLUT als e1in Mensch ber das Genom elInes
eiInem iremden WeC hergestellt. Einem anderen verlügt, oder mehrere

menschliche Individuen eın und 1eselDeMenschen die genetische Identität e1INes
anderen aufzuzwingen und ihn der 1n genetische Ausstattungen DieO-
selinen Genomen angelegten Eigenschaf- nale Individu.  ät und uıunverwechselbare
ten, Fähigkeiten oder Eignungsmerkmale Einzigartigkeit e1INes Menschen gehen 1n
willen vervielfältigen, STEe elne klar seiner genetischen Programmilerung
erkennbare nstrumentalisierung dar, die N1IC auf; die Entfaltung der personalen
mi1t dem Gedanken der Selbstzwecklic Identität€vielmehr 1mM Prozefi eliner
keit des Menschen und selnerur Ifenen Wechselwirkung zwıischen Na
vereinbar ist Eın Mensch, der als C turanlage und Umwelt, der durch das C
etisch passender Organspender, als Er netische Basısprogramm LUr teilweise
Satz einen vorzeltigverstorbenen Ehe determiniert ist Das menschliche Genom

annn daher NC 1mM exklusiven Sinn alsoder als Zwillings-Reduplikation
des einzigen Wunsc  es selinerern JIräger der personalen Identität e1InNes
1NSs en geruien werden soll, könnte Menschen angesehen werden. Wohl aber
N1IC. selbstzweckhaft existieren: wWware ist m1t der genetischen Grundausstattung
LUrueines se1lner Existenz äulserlichen der naturale Entfialtungsrahmen VOTZCHE-
Zweckes wiıllen ejah und würde VON S@1- Den, 1n dem sich die künftige personale

en des Menschen en DasHner mgebung LLUT der erwünsch-
ten Übereinstimmung selner genetischen individuelle Genom umschreibt miıt ande-

FEn Determinanten UNSETENR leiblichenMerkmale mi1t eliner ursprünglicher ZC
wollten Zwecksetzung zeptiert. Da Existenz den blologischen plelraum S1Itt.
schon der NTISC selner Herstel er Freiheıit, der aufgrun der e1lb-see
lung allein aufgrun iremder Z/wecke oder lischen Einheit der Person WIe eın Vorhof



AA Idee der Menschenwürde gehö und Erbinformation durch en einziges iremTheologisch'r_; der elementaren Möglichkeit eigen- des Individuum determiniert ware S1e
Perspektiven verantwortlicher Lebensplanung willen verlügen ber eın gemeinsames C

deren Schutzbereich gerechnet WeI - netisches Erbe, aber dieses STamm: N1C
den mu11 VON elinereinzigen genetischen Koplervor-
Das 1n den okumenten des WLG  en lage, sondern VOIl ZWel biologischen El
ehnramtes geiorderte ecC auft den tern die des 1mM natürlichen Zeu
zurälligen Ursprung der eigenen Ex1istenz YUNZSVOTKANKCS xenden Zufalles nıe
Aaus einem natürlichen Zeugungsvorgang, wieder 00 vollkommen gleichartiges Ge

dem ZWe]l biologische ern beteiligt 1O  z hervorbringen können. Der Prozeiß
Sind, iolgt daher N1C Aaus einer besonde des Klonierens ist zudem endlos wieder-
TeN Dignität des Zeugungsvorganges, ar, auf diesem Weg eine belie
dem schon sich ittliche urde und big oroße nzah identischer xemplare
Unantastbarkeit uıkommt Das eCcC der des Ursprungsgenoms hergestelltwerden
MEeNSsSC.  en Person, auft nNaturliıche könnte, Was 1n der Natur gerade N1IC VOI -

omMmWeise VOIl den eigenen ern yeZeEUgZT
werden, ist vielmehr 1n dem Umstand Vor allem aber ınterscheiden sich e1Ne1-
begründet, allein die zuflällige Verbin 1ge ngeVOIl Klon und Spender durch
dung zweıer haploider Keimzellen e1- die Zeitgleichheit ihrer Existenz Mıtein
1E  3 1iNndıvyıduellien Genom den Men ander 1NS Daseın gyetreten,en S1Ee elde
schen davor bewahrt, Objekt genetischer ihre noch ausstehende Zukunit ınabhän
Manipulation und heteronomer Fremdbe YY voneinander VOT Sich, en! Klone
stimmung werden. Der Einwand, unter dem Diktat VOI Erwartungen
auch die biologischen ern die gene und Vorhersagen stünden, die 1n der VeOe]I -

sche Identität ihrererdeterminleren, etzten Lebenszeıit ihrerorgänger schon
gyeht 1M entscheidendenun der Sa einmal durchgespielt wurden. Hıer ist miıt
che vorbel, denn diese handeln 1 Zeu Hans Jonas daran erinnern, der
YUNZSVOTZgANE als Naturwesen, die gerade Mensch L1LUT 1 ichtwissen se1ıner /Zu
keinen gyezielten 1n auft die usam- kunft und SEe1INES eigenen CNICKSAIlS
mensetzung der genetischen Identität in wirklich irel sSe1IN kann, während zelitver-
MCr er nehmen. Ebensowenig STEe aufeinanderfolgende Klone, SOWweılt
der Hınweis auf das Vorkommen eineuger uns 1 hypothetischen edankenex
Zwillingsgeburten 1n der Natur einen erıment überhaupt 1ın die Lage olcher
stic  tigen Einwand die O> Wesen hineinversetzen können, eiıner

IMOoNnNster. Kxistenz ohne alle Natür:tragene gumentation dar Anders als
menschliche Klone sSindngeN1IC 1n lichkeit und Spontaneıltäl verurteilt WAa-

L1eENdem Sinn identisch, ihre gesamte


